
euer Streit z Auschwitz?

'Theo Mechtenberg*
Am Junı 2013 SCIZTITEC Janusz Marszalek, ehemaliger Stadtpräsıdent VO

OSwı1ecım, den ersten Spatenstich eiınem 1in unmıttelbarer ähe AB

Auschwitz geplanten Erinnerungs- und Friedenshügel. Der Zeıtpunkt IStE
bewusst gewählt: Am Junı 1940 traft der Iransport mI1t 2R polnı-
schen KZ-Häftlingen 1n Auschwitz e1n. In Zusammenhang mi1t diesem (e-
denktag oll 1U Jahre danach mıiıt der Verwirklichung eıner fast Jahre
alten Idee begonnen werden.

Es geht eın gewaltiges Bauwerk. Die Grundtläche 1in der Größe eiınes
Fußballfeldes:; 25 Meter hoch Im Inneren Raum für eın 4010 Plätze umftas-
sendes Kongresszentrum, ausgerustet MmMI1t modernster Technik, die Fernseh-
un Radioübertragungen ermöglıcht. Dazu eın Kınosaal un: zahlreiche auf
1er Etagen verteılte Semıinarräiume. Geschätzte Kosten: 36 Miılliıonen Euro.
Die weltweite Unterstützung des Projekts symbolısieren run:! 61918 Steine 1n
einem eıgens AZU vorgesehenen Ausstellungsraum; darunter solche AaUuS Hı-
roshıma un: Nagasakı, AaUus dem Europaparlament, ALES dem Buchen-
wald, AaUuUs den Irümmern der Dresdener Frauenkirche STUuMMEe Zeugen VO  a

Vernichtung un:! Frieden.

Dıie Idee diesem monumentalen Bauwerk geht zurück auf das Jahr
1994 Damals wünschte sıch eıne Gruppe ehemaliger Auschwitzhäftlinge 1in
einem symbolıschen Testament als ıhr Vermächtnis für die Nachwelt eınen
„Hügel der Erinnerung un: der Versöhnung“, der das Gedenken aller 1n
Auschwitz un: Biırkenau rmordeter Opter wahren sollte das der Juden
W1e der Polen, der Roma un: der sowJetischen Kriegsgefangenen SOWI1e der
zahllosen Menschen unterschiedlicher Natıonen. Den Entwurt erstellte der

Dr. Theo Mechtenberg, Vorstandsvorsitzender des JTrägervereins des Gesamteuropäischen
Studienwerks Vlotho (GESW), engagıert sıch seılıt Anfang der Sechzigerjahre als
deutsch-polnischer Brückenbauer. 2001 wurde Mechtenberg mi1t dem Kavalierskreuz des
Verdienstordens der Republık Polen ausgezeichnet.
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angesehene Künstler und Protfessor Jözef Szajna (1922-2008). ach seıiner
Vorstellung sollte der 35 Meter hohe Hügel durch eıne Stahlplastik als 5Sym-
bol des Übergangs VO der unheilvollen Zeıt der Menschenverachtung 1in
eıne Zeıt der Toleranz gekrönt werden. IDieses Anliegen verdient traglos
Respekt. uch DPıotr Cywinskı, Direktor des useums Auschwitz, würdigt
dıe Idee Er sıeht in ıhr das Verlangen vieler einstiger KZ-Häftlinge,
Großes schaffen, das sS1e VO dem Irauma jener Jahre efreıt un: in der
Überzeugung sterben lässt, alles ıhnen Möglıiche haben, damıt die
Gespenster der Vergangenheıt nıemals wıederkehren. Und doch iragt
SICH, ob ein solch y1gantisches Bauwerk eher eın Störtaktor als eın Mahnmal
1St Passt CS diesem Vernichtungslager, der gleichsam endlosen Leere
VO Birkenau mMIi1t der einstigen KRampe, VO der A4US ber eıne Miıllion Juden,
Männer, Frauen un Kınder, 1in die Gaskammern getrieben un anschließend
1ın den Krematorıien verbrannt wurden? Passt c JK Schoa, diesem Ort
der tılle, Millionen ein rab fanden?

Marszaleks Konflikt maı1t dem Museum Auschwitz

Das Projekt blieb ber viele Jahre blofße Idee Bıs sıch Janusz Marszalek, VO

zStadtpräsıdent VO  - Oswıecım, der Sache annahm. ach eigener
Aussage habe 2005 VO polnischen Kulturminister den Auftrag erhalten,
das Projekt verwirklichen. Sein ersier Versuch endete mi1t eınem Eklat
Se1n Bemühen, den Hügel iınnerhalb der das Lager umgebenden Schutzzone

errichten, stiefß auf den entschiedenen Wıiderstand des Internationalen
Auschwitzrates, sodass diesen Plan aufgeben MUSSTIE

Der Journalıst und Auschwitzkenner Michal Iszewsk i verweIıst 1in se1-
11C 1N der Krakauer Wochenzeitung „Iygodnik Powszechny“ Fe-
bruar erschienenen Beıtrag „Kopiec wıdokiem kacet“ (Hügel mı1t
Blick auf das KZ) darauf, a4aSSs 1€eSs nıcht Marszaleks erster Konflıikt mi1t dem
Museum Auschwitz W AaTl. Vor Jahren wollte sıch den mıit Auschwitz VeCI-

bundenen Touristenstrom nutzbar machen und 1n der ähe des tammla-
SCIS eınen Supermarkt eröffnen. Der Plan Crregte damals internatıonales
Aufsehen un: u Marszalek den Ruft eines gerissenen Geschäftsmannes
C112 Er selhbst sah 1n dem sıch regenden Wiıderstand OSe Mächte Werk
un: ıdentifizierte S1e miıt einflussreichen Politikern, MIt ladyslaw Bar-
toszewskı. In eınem Brief fragt CI, welche Provısıon S1e für ıhre Verhinde-
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rungstaktık VO Jüdiıschen Weltkongress erhalten hätten: „In den Wandel-
gangen des Sem redet INan laut darüber, aSS die Herren für das Durchboxen
des Gesetzes zZzu Schutz des Terraıns ehemalıger nazıstischer Konzentra-
tionslager | 3 A sıch re1ı Mılliıonen USD aufgeteilt hätten.“ Auf Ühnlich
antısemıiıtische We1ise iußerte sıch Marszalek, als CS elıne geplante Disko-
hek 1n unmıttelbarer Nachbarschaft AL Internationalen Jugendbegeg-
nungsstatte Ärger gab „Dieser Medienrummel 1STt ein welıterer Beleg für die
Ausnutzung der MI1t Auschwitz verbundenen Geschichte DE Zerstörung
der Stadt Oswıecım durch mıiıt dem Jüdischen Weltkongress 1mM Bunde STE-

hende Leute.“

Marszalek Amtitszeıt als Stadtpräsident W ar VO eıner grundsätzlıch 11C9d-
t1ven Eıinstellung VE Museum Auschwitz gepragt. Seıine Wahl hatte 2062
mıiıt 60 der Stimmen nıcht zuletzt deswegen9weıl versprach,
Oswıecım VO dem auft der Stadt angeblich lastenden Auschwitz-Schatten

befreien. Der blockiere jede Entwicklung un! se1 für dıe hohe Arbeıtslos1ig-
eıt verantwortlich. Entsprechend sabotierte jede Inıtıatıve einer sinnvollen
Verbindung der Stadt mıi1t dem ehemaligen Konzentrationslager. Die Idee des
angesehenen Vertassungsrechtlers Andrze) Zoll, Stadt un!: Lager durch eınen
Europapark vereınen, kommentierte mıt der sutffisanten Frage: „ Wer
steckt ohl hınter diesem Gedanken?“ uch diese Frage suggeriert ach pol-
nıschem Verständnis Machenschaften VO Freimaurern unJuden

Offene Fragen
Zu diesen die Verwirklichung des Projekts erschwerenden Kontflikten kom-
TG ungeklärte, das Projekt betreffende Fragen. Di1e Tatsache, Aass CS nıcht
1m FEinvernehmen mı1t dem Internationalen Auschwitzrat realısiıert wırd,
könnte Z Keım Konflikte werden. Belastend 1sSt zudem, 4SS
Lukasz Szajna, der ach dem Tode selınes Vaters das Projekt betreut hatte,
VOTLT allem aufgrund mangelnder finanzieller Iransparenz die Zusammenar-
eıt mıt Marszalek aufgekündigt hat Auch 1St Marszalek Verhältnis ZUu Rat
der Stadt getrübt. Als letzte Amtshandlung hatte der Polnischen Senı10ren-
unıon, dessen Vorsiıtzender ach dem Ableben se1nes Vorgängers wurde,
das der Stadt gehörende, zwıschen dem Stammlager Auschwitz und dem
Vernichtungslager Birkenau gelegene Terraın, auf dem der „Friedenshügel“
ursprünglıch entstehen ollte, für rel Jahre günstıgen Konditionen VCI-
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pachtet. Die Stadt 1Sst bestrebt, den Pachtvertrag gerichtlich annullieren
lassen. Nun entsteht der „Friedenshügel“ unmıttelbar neben dem katholi-
schen „Zentrum für Gebet un: Dialog“. Unermüdlich 1Sst Marszalek se1ıt
Jahren u  IW  b weltweıt Sponsoren gewıinnen. Und findet s1e.
uch 1n der Bundesrepublik, VOT allem be] kırchlichen tellen und
deutsch-polnıschen Gesellschaften muiıt Erfolg anklopftt. Von den n_

schlagten 26 Milliıonen Euro fehlen ıhm och Millionen,; eın Klacks, W1€e
meınt. Die Spender ürften allerdings aum die Konftlikte un Unsı1ı-

cherheıiten wI1ssen. Sıe würden ZEWISS nıcht spendenfreudiıg se1n.
Often 1St auch, ob sıch das Projekt wirtschaftlich tragt. Wıe sollen angesichts
der bereıts vorhandenen Möglichkeiten der Internationalen Jugendbegeg-
nungsstatte un des „Zentrums für Gebet und Dialog“ das Kongresszen-
Iru un! die zahlreichen Semıinarriäume ZENUTZL werden? Wer übernımmt
die laufenden Kosten und zahlt die Gehälter für die vorgesehenen 100 Miıtar-
beiter?

Droht eın erinnerungspolitischerKonflikt?
Zur Erinnerung: Am Junı 1984 hatte die Stadt Oswıecım den Karmel-
schwestern das ZUTr Schutzzone des Lagers gehörende Ite Theater als los-
ter überlassen.! Kaum jemand 1mM katholischen Polen ahnte damals, 4ss AUS

dieser VO besten Absıchten beseelten Inıtiatıve eın das polnısch-jüdische, Ja
das christlich-jüdische Verhältnis insgesamt belastender Kontflikt entstehen
würde Ausgehend VQ eiıgenen christliıchen Verständnıis VO Auschwitz als
einem Golgota der polnıschen Natıon, Ja der Menschheıt, hatte
INa die jüdische Sıcht als Ort der Schoa, der die Präsenz eınes Klosters VeI-

biete, außer cht gelassen. Der Konftlikt ZO2 sıch hın Er WTr nıcht einmal
durch die Genter Vereinbarung? hochrangıger katholischer un: Jüdıscher
Delegationen, die eine 1993 erfolgte Verlegung des Klosters vorsah, beige-
legt. Als Protest die Genter Vereinbarung wurde 1mM Herbst 1989
ungeklärten Umständen auf dem zu Alten Theater gehörenden Kiesplatz
das SOgENANNLE Papstkreuz errichtet, VOT dem Johannes Paul ı88 1M Jahre

Vgl Ernst Ludwig Ehrlich, Zum Karmeliterinnenkonvent ın Auschwitz, in FrRu
ICN  VII (1985/86) E: und die „Stellungnahme der Christen 1m Deutschen
Koordinierungsrat der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit“.

2) Dıie Erklärung VO  - Genf£, Wortlaut 1in FrRu Anm L,
Ansprache VO  a} apst Johannes Paul 11 ın Auschwitz/Birkenau (7 Juniı in FrRu
CN (1979)
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1979 auf der Rampe 1in Birkenau dıe Eucharistie gefeijert hatte.} IDiese Aktion
empfanden jüdische Gruppierungen als Provokatıon. Gegen eıne VO Jüdi-
scher Selite geforderte Verlegung des reuzes tormierte sıch eın „Gesell-
schaftliches Omıtee ZUr Verteidigung des Kreuzes”, das aZu aufrıef, AUS

gSanz Polen Kreuze herbeizuschaffen, sodass sıch der Kiesplatz jJahrelang 1n
eınen ald voller Kreuze verwandelte, ehe nde zwangsgeraumt
wurde. och dıe autf katholischer w1e auf Jüdıscher Seıte erlittenen Verlet-
ZUNSCH hınterließen Narben, die Jjederzeıt wıeder autbrechen können.

Die Errichtung des monumentalen Friedenshügels ahe e1ım
Auschwitz, wenngleıch außerhalb der Schutzzone, könnte o AG den Anlass
bıeten. Die Verwirklichung des Projekts erfolgt schliefßlich hne Absprache
MIt jJüdıschen Vertretern un dem Internationalen Auschwitzrat. uch in
der geistigen Konzeption, sotern eıne solche überhaupt erkennbar 1St, spielt
dıe Schoa keıine ®  enswert Rolle So beispielsweise 1mM Januar 2010
während der VO Janusz Marszalek 1n seıner Eigenschaft als Stadtpräsiıdent
4© Oswıecım veranstalteten Gedenkteier ZUuU 65 Jahrestag der Befreiung
VO  w Auschwitz den zahlreichen Delegationen keine Jüdıschen Vertre-
ter anwesend: auch keine VO Museum Auschwitz. In seıner Ansprache
wurden die jJüdıschen Opfer W ar nıcht yanzlıch VELSCSSCH, doch,
VO der eıgenen Veranstaltung, verwıes der Stadtpräsiıdent lediglich aut die

Nachmittag stattfindende staatlıche Feier 1n Bırkenau.

Sowelt erkennbar, verfolgt Janusz Marszalek mI1t der Realısıerung des
„Erinnerungs- un Friedenshügels“ weıt gesteckte Ziele Er möchte damıt
VOT allem Oswıecım als „Stadt des Friedens“ präsentieren un die Kontakte
mıt anderen offiziellen „Friedensstädten“ pflegen un: intensıvleren. Ent-
sprechend oilt dıe Eriınnerung 1mM Sınne eınes natıonalen Martyrıums ohl
VOTL allem den polnıschen Opftern VO Auschwitz un: arüber hınaus allen
weltweıten Menschenrechtsverletzungen, rassıstischen ur weltanschau-
lıchen Konflikten, Vertreibungen, Völkermorden un: Krıegen, un: 1€eSs mıiıt
dem Ziel eıner menschlichen Welt des Friedens. Allein eıne solche umfas-
sende Zielsetzung garantıert die weltweıte Unterstützung des Projekts. Es
fragt sıch annn aber, 6S ausgerechnet 1ın unmıttelbarer äheZOrt
der Schoa verwirklıicht werden soll
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